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... und !am Ende nur noch
}.

deutsc~ Rotarmisten
.t' -,

Klaus Jünschke schreg.t für" tal über die Schieflagen der Diskussionen
nach dem Mord an Ditlev ROhwedder, die Selbstgerechtigkeit der
RAF-Jäger, die notwendige Zusammenlegung der Gefangenen und das
Stammpersonal der'fetzten Rotarmisten. Der Autor gehörte der ersten
RAf-Generatlon an und wurde 1988 nach 16 Haftiahren begnadigt.

" Im Unterschied zu vielen Politikern]

muß man den RAf-Leuten lassen, daß sie
nicht käuflich sind. "

"Wer über weltweite Waffenhilfe für

folterregimes durch BKAund GSG9 und

die Geheimdienste schweigt, der sollte
auch von der RAF-Stasi-Connedion

schweigen. "

eadauen WillIdeD will, __ -*
fIr die aDderea O.-L •••.•• _ der
RAP eiDe •••• ~ •• RiclIlDIn&
Frcibeit gibt.

0Imit sind wir wieder bei den

FordcrungeD bzw. der Pa1pettive
der Gefanaenen vom1etz:ten Huaaer­
1Ireik: Zusamrneniegun&, DiIIws­
sion ullleTeinaDder. DiskuaUon nadI

den. Freiheit. Ea &eht fol&licb für
diae Gefu&eaen aicbt um Hafter­
1eichte1'lßl&Cll,WClJIIes um die Haft­
frage gehl. Es adIl um die koIlekIive
AilfartlciIun& ihrer~.

Wenn es lIberIIIupteiDe Gruppe in
dieser Republik pllt. die EinftuA lIIf
du RAF-KommIndo odJmen kun,

dann sind es diese Gefanaenen. Sie
soIltelI daher die MllgIiebteit erlIaI­
teD, ihre Ge3chichtr Jl"""'num ZlI
cIiskutiemI. SolJa sieb dabei cfieje­
nilen durcblletzen, die meinen, die
RAF sei weiter lIOtweIIdi&. bat man
es wenigsteDI probiert.

Dafür, da! es UDterden Ge,..­
Ben zumindest eine lleÜle VOllLeuteu

gibt, die den .bewaIfneten Kampf"'
zu einem qescbloueDen K.apitd
ibreI Lc:beDalIIICbcn woUea, ••
seit dem Ieutea Hufl&eTSUeik •
viel. Trocz aDer IUfregenden Mel­
dungen Oba- ZdIenfunde und Stcue­
t'UIII von AttiOIIea 111I der ZeI1e ­
seit dem letzten Hungerstreik gibt es
von den Gcfaucenen keine Aufr'lm
mehr f&r einen bewaffneten Kampf
in der Bundesrqlublik.

Auch ans dem Umfdd der RAP

gibt es HiIIweiIe für den Wunscla, ttie
RAP mögeend1icb mitibrer Hinrieb­
tunglipoIitik aufböretL Nach ZWlIII­
zig Jahren politischer UBdlDeIIIICbIi­
cber SoIidari1Il mit den RAP-Mir­

gliedern bIt vor einem Jabr der
Schriftsteller Christian GeiaaIer die

RAF in einer bundertseitigcn Flug­
schrift ZlITEinsteDung des .bewafJ­
netalKampfes" aufgefordert (kmrta­
/Qna-jlMgschrijl 2: dissonmu.m der
Ö2nu1g). Die RAP lDlWortde ibm
nicht.

Dafür schrieben die Mörder VOll
Rohwedder in der neuesten Kom­

mandoerkläTung unverdrossen von
MemchenWÜTde. Aber selbst in

Sympathisantenkreisen hat es sich
herum&eSPfOChea, da8 zur Grund­
lage jeder emanzipalDrischen Politik
gehört, das Existenzrecht eines jeden
Memchen zu respektieren. und daß
ihr Kriterium die Verminderuog
memchlichen Leids ist. Mit TraKr

fragt eine .Hanna Cash" aus Ham­
burg-Altona in einem neuen Diskus­
siompapier ZlIT RAF: • Was wäre
wohl aus der DDR uJld den anderen

sozialistiscben Staaten geworden,
wenn diese ständige elende Defen­
sive nicht gewesen wäre. bIo8 nicht
öffentlicht über Fehler, Schwächen,
Zweifel zu diskutieren, mit dem Ar­

gument, dem Klassenfeind nicht Ge­
legenheit geben ZlIwollen. seine an­
tikommunistische Hetze damit zu un­
terfüttern?"

Hatte die RAF in ihrea Anlangen
die Anent.ate wenigstem noch verbal
als Notwehr und mit der Rettung von
Leben in der Dritten Welt zu recht­

fertigen versucht, so ist dieser Zu­
sammenbang bei den Morden der
heutigen Aktivisten der RAF voU­
ends zerrissen. Sicher nicht, weil sie
moralisch schlechter wären als die
erste Generation. Sie sind nur viel
schlechter dran.

Die erste Generation hatte nicht

den Mut und nicht die Möglichkeit,
vielleicht auch nieht die Zeit, um ge­
meimam zuzugeben. daß sie ge­
scheitert ist. Die zweite Generation

hatte nicht den Mut und nicht den p0­
litischen Anstand. öffendichzuma­
chen. was sie 1977 alle wußten, näm­
lich daß sieb die Gefangenen in
Stammheim selbst getötet haben.
Und auf diesen Bus ließ sich diese
dritte Generation ziehen, Leute, die
sich in einem Klima der absoluten

Unduldsamkeit gegen andere Mei­
nungen politisiert haben, in RAF­
Sympathisantenzirkeln, in denen es
niemand lange aushält, der weniger
autoritär strukturiert ist als dieses

arme Stammpenonal der letzten
Rotarmisten, die ihr Leben uJld das
Sterben anderer nach dieser
Schlicht-Defmition bestimmen: .Es

ist Krieg. " Das sagte die Generation
unserer Viter und Gr08viter auch,
um das Unverstebbare zu erk1iren.

Auf der Gegenseite sind andere
blind entschIoasen, diese GeseD­
schaft in eine Anstalt ZlITBeümp­
fung des Terrorismus ZlI verwan­
deln, statt das Einfachste wenipteDI
mal zu probieren und den Gefange­
nen die Möglichkeit ZlIr cemertu­
men Diskussion zu geben.

mir. in Offenbach verhaftet. Diesen

Sommer beginnt ihr 20. Haft jahr.
Als ich in Kiel mit dem Justizminister

und bei einer Tagung mit dem Ge­
fängnisleiter sprach, weil ich wissen
WOÜIe,ob es überhaupt die Bereit­
schaft gibt, sie zu entlassen. hatte ich
den Eindruck. daß man ihr am Iid>­

sten einen Räumungsbefehl schicken
würde. Besucher von Irmgard Möl­
ler haben den Eindruck, daß sie erst

gern drei Millionen DM für Hin­
weise auf die RAF zur Verfiigung ge­
stellt. Nachdem schnell deutlich

wurde. daß diese Aktion erfolglos
blieb. mußte sie abgeblasen werden,

damit kein gegenteiliger Effekt von
diesem Aufruf ausging. Im UntQ­
schied zu vielen Politikern muß man
denRAF-Leuten lassen, daß sie nicbt

käut1icb sind. Auch die Kronzeugen­
regelung hat daher keine Aussicht
auf Erfolg. Warum darüber schwei­
gen, daß es diese Unversöhnlichkeit
ist, die der RAF trotz aller Morde

Sympathisanten und möglicherweise
Nachwuchs erhalten hat? Warum sie

nicht selbst fragen, wieso die TugeJld
der Nicht-Käuflichkeit in ihnen eine

so mörderische Gestalt angenommen
hat?

Ein anderes Element dieser eige­
nen Moral ist der Gruppenzusam­
rnenhalt. Auch das wird in einem

Land, in dem schon so oft in fest ge­
schlossenen Reihen marschiert

wurde, eher positiv bewertet .• Right
or wrang - my country." Auch das
muß man nicht gut finden. Aber man
muß es zur Kenntnis nehmen. An­
ders ist der Stellenwert, den die Zu­

samrnenlegungsforderung für die
Gefangenen hat, nicht zu verstehen.
lmmerlrin haben sich einige von ih­
nen dafür im letzten Hungerstreik in
Lebensgefahr begeben. Und immer­
hin dürfte das der Hauptgrund dafür
sein, daß zum Beispiellrmgard Möl­
ler noch nicht entlassen ist. Sie wurde
am 8. Juli 1972, eine Stunde nach

digen SPD- Landes justizminister
verbieten diese Interviews. Die Ge­

fangenen sollen erstmal öffentlich
abschwören. Auch das findet unter
Ausschluß der Öffentlichkeit !Utt.
Warum?

Will man verhindern. daß die Öf­
fentlichkeit ZlIrKenntnis nimmt, daß

die RAF-Leuteeineeigene Moral ha­
ben? Die ist bekannt. Verschicdene
Industrielle haben den Strafverfol-

Gegen Mißverständnisse: Es gebl
nicht um Mitleid. Aber wer wirklich
will, daß das Tötenaufbört, muß sich

auch der Realitit der Gefangenen
aussetzen. Der einfachste Weg dazu
wäre, sie direkt zu Wort kommen zu

lassen. Es gibt auch Journalistinnen
und Journalisten, die das versuchen.

Ich weiß, daß es welche gibt, die die
Zusage von Gefangenen aus der RAF
für ein Interview haben. Die zustän-

als v.on aIleJI anderen Gefangenen
auch .. Wenn sie nicht die Musterge­
fangenen spielen müssen, müssen
auch die Justizminister nicht länger
furchten, bei jedem Häftlingsfun
zum Rücktritt aufgeforden zu wer­
den. Memchlieh wäre es. sich zu
wundem, daß in den Zellen nicht

ständig die ausgeflipptesten Texle
gefunden wertlen, ist doch die Situa­
tion von Gefangenen auch im Nor­
malvollzug demütigend und die im­
mer wiederkehrende Erfahrung die
der eigenen Ohnmacht. WieVIel
Selbstdisziplin muß es kosten, um
nicht wenigstem ab und zu mal in ei·
nem verbalen AmokIauf dem Druck

nachzugeben, der in so einer Situa­
tion auf einem lastet?

Bei ~II CDU-~~,
die in deD.Landtagea von ~~rd~­
Westfalen und Niedersar;llsen lIIId

anderswo gegen die ZlII8ßlJllCIIIe­
gung von RAF-Mitglieder weaern
uJld die behaupten kÖlmeG, daß die
Sicherheit ihres Landes durdI die

Zusammenlegung bedroht •• ohne
daß jemand lacht, ist die MoIivlage
durchsichtig.

Nachdem das Nachricb&enmono­

pol der US-Army während des Golf­
krieges und die Rolle der fernsehan­
stalt CNN immerhin noch ~tisch
unter die Lupe genommeo worden
ist, fragt hier kein Journalist ö(fent­
lieh, wie es denn kOllllllt. da8 die Po­

lizei behaupten kann, die gesuchten
RAF-Leute hinterließen k_ ~pu'

ren, weil sie hinzugelernt hätten.
während gleichzeitig alle paar Mo­
nate bei den Zellenrazzien schrft1i­

che Unterlagen siehergestelk 'fer·den, die angeblich Auskunft Uber
eine Steuerung der RAF aus den Zei­
len heraus geben. Bei vielen Journa­
listen scheint sich irgendwas im Kopf
verwischt zu haben. Dabei ist es na­
türlicb aII diesen Journalisten, . die
sich ihre Brötchen mit Terrorismus­
Berichten verdienen, bekannt. daß

die Gefangenen nach jedem Terror­
amchlag die Stunden zählen kÖDDe1l,
bis die Tür aufgebt und die Damen
und Herren des BKA und der Bun­
desanwaItschaft sich wieder einmal
über die von der Knastzensur schon

längst gesichteten Unterlagen ber­
machen. Wenn dann die Gefangene
HauJe-Frimpong irgendwas von
.Aktionen" schreibt, dann wird
nicht lange nachgefragt, in welchem
Zusammenhang das steht, was damit
genau gemeint ist. Es ist aber allemal
gut flir einen gelben Balken auf der
Spiegel-Titelseite: .Attentat auf
Rohwedder. RAF-Warnung aus der
Zelle".

Im übrigen gehören K.asssiber
zum Gefingnisalltag wle die Poil­
zemur. Wenn man die Gefangalen
jc:ut endlich nicht länger absondert
und in den Nonnalvollzug läßt, soUte
man von ihnen nicht mehrveriangen

oeuestaI HiDricbIun& bebnnIe, pb
sicIl de8 N.-. UIric:h WesMI. UI­

ridl Weael philIte zu dc:a leCM

RAF-Mit&Jiedem der qeDI1IIItelI
zweitaGcDentioa, die im Mai 1975

mir der 8csemI •• der Botschaft ja
St8ckJloinl_ der GeiaelDIhrne da'

~en venuc:hteft.
die erste Genentioo ZlIbefreien. Um

der 8uDdesregienmg ZlIvermiUda,
wie lÖdlidI ernst es ibnt:a damit war ,

enchoueu sie zwei Boacbaftsaoge­

höri&e. Air die Befreiunc VOllGefaD­
genen zu 1ÖteD.SIbeD sicIl die Bol­
scbaft&beldzer berecJlIiat, weil Hol­
&er Mea wenige MOIIIIe zuvor
oacb seclta Wocben lfungerIaRik im
Gefänpia _ Witdich verbungert
war. Wiulicb liegt iD RbcinIand­
Pfalz.

Der Mainzer CDU-Ba~­
~ GersIer lIIIdder chenIa­
liF CDU-M'~ •••••• VOII

RheinIand-Pfalz, Bembard VopI,..
71•••••••••••••• nebeII StefaIlAall,
Bommi BaumaIIII und CJIritti,a

Lod1IeGlslle derTalk-lWnde - pr0­
testierten mIlJtionaI 10 heftig gegen
die .angebIiche laoIationahaft", daß
80mmi die Spucke ganz wegblieb
uJld StefaD Aust, dem profunden

Kenner des .BM-KompIexcs·" ~
noch eJnfiel, abf dietnbaftien1ngVOll
Ulrike MeinbofiDeiDem Toten Trakt
in der JVA KölD-Osseodorf ZlIver­
weisen. Du wollte in dieser selb8c­

gerechten Runde \einer bOml. In ib­
rem Bemßhen, dem biIcben Ver­
DUDft, das in die AuseinaDdelsettuDg
S1aat- RAF in denletttcaWarenge­
kommen ist, den Rest ~&eben,
wiscbten ..Vosel ~ ,Gerliei'. P
~ ... ~ UIk~~

en~~~~~~ •••••des Staates Oder eWzcu.:r BeIillrdeB

widersprucbsb>~. F,. ~ ja
jetzt otrenkundig, dIft die RAP,*,
der SbISi Im Leben aeIialtco wordllD
sei. Der Rest der Runde 1ic8 sich da­
mit ausknocken und war am Ende so

groggy, da8 man dea Eindruck ha­
ben mußte, Vogel uJld Gerster hirten
tatsächlicb was ZlIsagea.

Vor 25 Jabren haben diese Herr­

schaften der Protestbewegung die
Lust UD Demonstrieren mit diesem

• Geht~-nacb~-w~­

Euch-hier-nicbt-p&8t!" zu nehmen
versucht. Zwaiist .drübeii" jetzt
.bier", aber was hier ~on Übel ist,

dafür ist jetzt die Stasi verantwort ­
lich. In der Abwehr der Einsieht in

die eigene Mitverantwortung dürfte
auch dieser eigenartige Versuch
wurzeln, die sch1ecbte öffentliche
Meinung über Stasi und RAF da­
durch noch schlechter erscheinen zu
lassen, daß man ihre Zusammenar­

beit zum Gipfel aller Schändlichkei­
ten stilisiert. Daß damit die Bevölke­

rung der neuen Bundesländer einmal
mehr zum Objekt dieses arroganten
Bon( n)zentrismus wird, stört diese

Herren wenig. Die Inhaftierung von
Stasi-Leuten wegen Unterstützung
der RAF und nicht wegen der Drang­
salierung der gesamten Bevölkerung
der DDR - das werden die doofen
Ossis in 10 bis 20 Jabren schon einse­

hen. Tatsächlich gilt auch bier: Wer
über die weltweite Waffen- und Aus­

bildungshilfe für Folterregirnes
durcb BundeskriminaJamt (BU)
und GSG9 und die Geheimdiemte

schweizt, der sollte audI von der
Stasi-RAF-COßIlC(.-tion schweigen.

Die RAF hat auf der Gegenseite,
in den Parlamenten, bei den Sicher­
heitsbebörden, der Justiz und den

Medien ganz offensichtlich die bor­
nierten Partner, die sie unbedingt
braucht, umnach20Jabren Terroris­

mus wenigsteDS noch die 30 voll zu
machen. Die Rote Armee der So­

wjetunion dürfte bis dahin umbe­
nannt und umstrukturiert sein. Eine

Vie1zahl neuer Republiken in Osteu­
ropa wird dann ihre eigenen Bundes­
wehren haben. Dann bitten wir UD

Ende dieses Jahrtausends auf dem

europäischen Kontinent nur noch
deutsche Rotarmisten.

Ob es das ist, was die Bundesan­
wälte wollen, die den neuen Haftbe­

fehl gegen Peter-JÜTgen Boock
durchgesetzt haben? Warum wird
nicht öffentlich thematisiert, daß es

Fragen aufwirft. wenn eine Behörde
Eimpruch dagegen einlegt, daß ein
Werner Latze wegen Polizistenmor­
des aus ihrer Sicht mit 12 Jahren zu

hart bestraft ist (obwohl er auch da­

von vermutlich gerade mal sechs ab­
zusitzen bitte) und für einen Pder­

Jürgen Boock, kun vor der Geneh­
migung des Freigangs, wegen eines
oeuen Haftbefehls die Entlassungs­
vorbereitung auch im 10. Haftjahr
nicht mal aufgeoommen werden
darf.

Die gerne verschwiegene

einzige Dokumenten­

sammlung Europas über
die Massenverbrechen in

Ustascha-Kroatien. dem

"Reich Gottes".

Ein Werk des Historikers,

Tito-Biographen und
Präsidenten des

Russell- Tribunals,

Das

jugoslawische
Auschwitz und
der Vatikan

SdbIt bei denSt,·~­
den gibt es llUI oocb MiDdeItIeitea.
die sidl gegen diese Einsic:k spet­
ren. Gerade für die Amiterrorismu5­
EiRbcitm der NacbricIJleadieu

und der PoIize.iea war es ~.
daß aUe, die seit MiUc der 70er Jabre
als RAP-MitgJieder verhaftet wur­
den. alte Bekannte aus der 0bIerva­
tion der Aktivitital der Antifolterko­
mitees Warell .

Der Chef des Hamburger Verlas­
sunpil:hulzcs, CIuilItian Locbte,
sprach in der Talkshow offen au&..
daß genau aus diesen Griinden in den
letzten Jabren Entscbeidendes zur

Verbesserung der Haftbedingungen
getan worden sei - um der RAF
keine Möglichkeit mehr ZlI lassen,
mit diesem Thema neue Leute ZlI re­
krutieren. Warum die Sicberbeitsbe­
hörden dazu 15 Jahre brauchten, hat
Lochte nicbt erklärt, wurde er auch
nicht gefragt. Wieso es überhaupt
zur IsoIatiomhatt kommen konnte in
einem Staat, der mit dem Bekenntnis
zu den Memchenrecbten das Grund­

gesetz. seine Verfassung, beginnen
läßt, blieb gleichfalls unerortert.

Die RAF hat mit der Ermordung
Rohwedders erneut auf den Zusam­

menhang von Haftbedingungeu und
Fortexistenz der RAF verwiesen:
Das Kommando, das sieb zu dieser
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" Es geht für die

RAf-Gefangenen
nicht um,,., .~. "

Hafterleichterungen •

Es geht um die
kollektive

Aufarbeltung ihrer
Geschichte. ".

Jasenovac

ANZE16E

ISI a.- Permdl- TIlIbbow wieaSfefB AuII ~ da. MOMIS
daraufhin, da! die J"waadch
mirvetlDlWortliclI dafIlr ist. daI mau
sieb 1991 immer DOCh lIIi& dem
Thema RAF _iDIDderZUIeCZen

habe. 1972 - DICh der VerIIaftua&
der gesamten erstell Oeoeflllioo ­
war der Versuch, mit militäriscbea
MiUcln liDke Politik iDder BundeIn:­

publik zu machen. gescheitat. Oboe
die lJolatioosbaft. die Prozaae in

den Sondergericbtagebiuden und die
eigem ZlIden Prozessea gdnderten
Gesetze hine es keine Antifolterko­

mitees gegeben UIId damit kein Re­
krutierungsfdd mr eiDe neue RAP.
Auch wenn man die ein~- Mit­

glieder des heutigen RAF-KOOlIDID­
dai nicht kaD. ist davOll muuae­
bell. da! die aIIameisaaI lieh im
UmkreD dieser ADtifoIierkomitea

politisiert babea WJdVOllda zur RAP
gestollen sind.

Vladimir Dedijer,Idessen Tod in der BRO,

und nur in der BRD,

verschwiegen wurde.




